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dıe Inquisıtion mıit der Kursächsischen Gerichtordnung VO  3 1572 der mıiıt den Hexenprozessen, die der
Bürgermeıster vVon Lemgo 666/67 durchftführen lıefß, tun? Ebenso unausrottbar scheint die ede VO:
Freikauftf der Sünden durch Ablaßbriete Bıld 105 1st übrıgens keıin rıief, sondern die Darstellung der
Gregoriusmesse.

Dem Werk, das sıch Nn den historisc interessierten Leser wendet, wurden dankenswerter Weıse
Register beigegeben. Es tehlen aber alle Anmerkungen mMiıt den Belegen. Das Literaturverzeichnis Ist knapp
und anscheinend EeLW: einselt1ig ausgefallen. So tehlen die Werke Von Dondaine, Evans,
Lampert, llarıno da Miılano, Morghen und Vor allem die zweibändige Dominikusbiographie Von Vicaire,
ann Mansellı (zweıte Auflage) und die Arbeiten von Gorre (»Dıie ersten Ketzer 1M

Hermann TüchleJahrhundert«) und Rottenkolber (»Der Katharısmus«).

HANs BAYER: Gral Dıiıe hochmiuttelalterliche Glaubenskrise 1m Spiegel der Lıiteratur (Monographien ZUur
Geschichte des Mittelalters 28, Stuttgart: Hıersemann 1983 Halbbde Zus XXV 613 Ln.

230,— u. 160,— (Serienpreıis: 198,— Ü, 140,—).
Was ın diesen beiden teuren Bänden dem Leser zugemutet wiırd, 1st nıcht wen1g. Unter anderem: Der
mıttelhochdeutsche Epiker Gottfried Von Straßburg 1st iıdentisch mıiıt dem mıttellateinıschen Autor Gunther
VO  3 Paırıs und hıeß eigentlich Heıinric Von Rıespach (D 493) Er gehörte eiınem »katharısch-
pythagoreisch orlıentierten rtliıeberkreis« ( 51> Außer dem y Irıstan« und den Gunther zugeschriebenen
Werken verfaßte der Augustinerchorherr den ‚Reinhart Fuchs:«, den Tegernseer ‚Ludus de Antichristo«, die
»Passıo sanctı Quirini« des Tegernseer Schutzpatrons (D 469), den finglerten Brietwechsel zwıischen Abälard
und Heloise (S AAI) und »möglicherweise« uch das Nibelungenlied 568); eıne Monographie ber die
letztgenannte Zuweisung kündigt Bayer (S 205) Wolfram Von Eschenbach und artmann von Aue
hinwiederum in ıhren Werken einer bıbliızıstisch orlentierten Laı:enfrömmigkeit (Waldenser,
Humiliaten) verpflichtet. Dıie Gralsdichtungen sınd zuallererst allegorische Umsetzungen theologischerLehre Vor em Augustıins und Gregors des Großen in das »Episch-Erlebnismäßige« (vgl 298)

»heilspädagogisch-didaktischen Zwecken«.
Was Sagt dıe Forschung der VO:  3 Bayer ın den VErgansSCNCH Jahren ın einer Reihe VO  3 Arbeıiten

vertretenen „Häresie-These«? exander Patschovsky: »Selten wohl wırd dem Hıstoriker üunNnsereTr Tage
einem ser1ösen Publikationsort eın derart krauses Gewıirr VO  3 Vorstellungen und Behauptungen begegnen«(Deutsches Archiv 38, 1982, 696) Auch Helmut Brall und Urban üsters kommen aus germanıstischer
Sıcht ın eıner methodisch sorgfältig argumentierenden Rezension von Bayers Buch »Gralsburg und
Minnegrotte« dem Schlufß: »Abschließend ann in aller Deutlichkeit gl werden, von Banz
wenıgen Argumentatıonen und Belegen abgesehen : Bayers Buch in keiner Weıse ZU!r FErkenntnis VO  —

Textstrukturen, relıgıösen Bedeutungsmöglichkeiten und gesellschaftliıchen Bezügen der Von ıhm interpre-
tierten Werke beiträgt. Zuzuschreiben 1st 1es dem Von ihm geübten Vertahren der Textinquisıition, das
konsequent die Aussagen der Texte ignoriert, sS1e als eLWwWAaSs anderes verstehen will und in dieser Absıcht
lange oltert, bıs s1e gestehen, Was Bayer hören will« (Anzeıger für deutsches Altertum und deutsche
Lıteratur 93, 1982, 120—-130, 1er 129) Eıne zustimmende Besprechung von Bayers mediävistischen
Studien ZUur Häresiefrage 1st mır mıiıt Ausnahme einer Äußerung des DDR-Mediävisten Ernst Werner (ın
Zeıtschrift für Geschichtswissenschaft 32, 1984, 917) nıcht ekannt geworden.

Während grundlegende Publikationen sıch ımmer häufiger mıt eıner kargen, eseruntreundlıchen
Aufmachung begnügen mussen, ekommt Bayer Gelegenheit, seıne Ansıchten eıner renommıerten, auch
VO  - Germanısten mehr und mehr ZUu!r Kenntnis NOMMENCN hıstorıschen Reıihe verbreıten. Ist diese
krasse Fehlentscheidung womöglich autf eıne modische tachhistorische Usurpationsgeste gegenübertiktionalen Texten zurückzuführen, die ıhr dıesbezüglıches Interpretationsdefizıt durch vollmundige, von
keiner Textarbeit getragene Absichtserklärungen wettzumachen versucht? Viele Hıstoriker halt eın Bıld
gefangen: das Bıld von Texten als Abbild« der Wirklichkeit. Was machen die Texte beı Bayer mıiıt ıhren
angeblichen Vorlagen der der hıstorischen Realıtät? Außerst nterschıedliches: Sıe beziehen sıch auf S1e,
spielen auf sıe dl knüpten s$1e dl nehmen S1€e auf, versinnbildlichen, legıtımiıeren, kritisieren, parodierenund ıronısıeren s1e. Mıt schlafwandlerischer Sıcherheıit weıß Bayer n  9 welche Relatıon jeweıls esteht
»be] niäherem Hınsehen«, wıe eıne Lieblingswendung von ıhm lautet. Alleın, das Behaupten einer
bestimmten Beziehung zwischen Wırklichkeit und ext bzw. ext und ext 1st eın Akt der »Wahrneh-
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UunNn|  , sondern NC pragmatische Auswahlentscheidung aus mehreren Möglıchkeıiten, die sıch aus der
Setzung bestimmter übergeordneter Konventionen ableitet. (Hıer hıegt übrigens uch der Kern des VO:  3

Bayer tast ı vernachlässıgten »Übersetzungsproblems«, enn 17 »schulmäßigen«,
durch bestimmten 7weck begrenzten Sınn »uübersetzt« volkssprachlicher Terminus
lateinischen.) Als Spielregel und Oberhypothese lafßt Bayer ımplızıt 1Ur eiNe gelten: Jede wertende
Außerung und jeder ewertbare Handlungsablauf extes ıIST als Spezıalfall thisch-relıg1ösen
Maxıme (aus der Bıbel, patristischen der häretischen Texten) deuten. Da der Allgemeinheitsgrad der
Maxıme unbeschränkt ıIST, kann Bayer dieser Voraussetzung A4US der Bildlichkeit, den Aussagen und
der Handlungslogik der Texte 1e] deduzıeren (»beweisen«), WIC ıhm beljiebt. Asthetische und
lıterarısche Spielregeln bleiben außer acht, enn der »Schlüssel« ıIST Ja gefunden: »Jetztlich«, »eigentlich«,
»11 Wirklichkeit« USW. sınd die besprochenen Texte »Übersetzungen« lateinıscher Theologie.

Anstelle ftundierten geltungslogischen Reflexion erfährt VO  3 Bayer MIitL schöner Regelmäßig-
keit NUT, »gemäß dem übliıchen Verfahren der historischen Schlußfolgerung« (S 502) Zufall
ausschließen kann Hıer reilich INUsSsen auch etliche andere SCI105S5C Literaturwissenschaftler und
Hıstoriker auf die Anklagebank Wn SIC Texte hypothetisch als »katharısch« »waldensisch«, »Joachi-
tisch« us  < etikettieren In homöopathischer Dosıs richten solche Spekulationen N} chaden Al
Gegenteıl gelten als »anregend« der »heuristisch truchtbar« Das grundlegende Dılemma tür den
Verteidiger solchen Hypothese 1IST 1UN Entweder beläßt dabei, hat dann ber NUr C1NC

Möglıichkeıit anderen MI1tL subjektiven Wahrscheinlichkeit ausgezeichnet, der macht sıch
C1iNCc induktive »Bestätigung« der Hypothese, MIiItL dem Effekt, sıch schwierige, der Wissenschafts-
theorie wohlbekannte Probleme MIitL der Induktion einhandelt Wıe bewertet den Plausıbilıtätsgrad der
verschiedenen Möglıchkeiten, insbesondere die Möglıichkeıit des Zutalls Eın upp1gCer Aberglaube rankt sıch

bei Geıisteswissenschattlern[ » Zuftfall« und »Wahrscheinlichkeit« Unbehaglıchen Konsequenzen
gründlichen Aufräumens 1177 methodologischen Hinterstübchen entgeht besten, indem INan Steine
auf den »Ketzer« wirft, der unvorsichtig 1ST, konsequent SC1MN

Dıie Selbststilisıerung Bayers als »Wıissenschaftlicher etzer« verklammert die Person des Autors auf
N} Weıse mMTL dem Gegenstand der Darstellung Auf sympathische, ber wiıssenschaftlich leider allzu
bedenkliche Weıse wıeder auf die Verbindungen zwıschen den hochmiuttelalterlichen
etzern bzw Spirıtualen, den Mystikern, Wıedertäutern und Pietisten hın Bayer steht auf ihrer Seıte,
ergreıft tür S1IC Parteı und zıeht die Parallele ZU!]! Vertreter C1NCSs »radıkalen Humanısmus« und Kritiker der
modernen »Haben Orıjentierung«, Erich Fromm, dessen Formuliıerungen ıhm geradezu »waldensisch«
erscheinen (S Suspendiert INan tür Augenblick die Frage ach der hıstorischen Rıchtigkeit, mu{
4A7 aus hermeneutischer Perspektive die CNgaAgIENTE Eınleitung (S 13) ein beeindruckendes und
lesenswertes Dokument humanıistischen »Verstehens« »Horizontverschmelzung« Gadamer) NeN-
NEeCN Doch IM hermeneutischen Tricks der Wıssenschatts Dadaısmus la Feyerabend (»Alles 1ST
erlaubt«) 1ST das Problem nıcht aus der Welt geschafft Eın ach UsSWweIls SCINCT »SCT105SCI1« Publikationen
hochqualıifizierter Wissenschaftler rıftet eıllos ı CiNCc selbstimmunisierende Theorie ab FEın ehrenvoller
Rückzug scheint nıcht mehr möglıch Bleibt 1UTr die Generalprävention: Wer ı iN Texten die
Überkreuzungen verschiedener Diıskurse, asthetischer, ethischer und relig1öser Gestaltungsprinzipien,
Zugunsten »Jetztlich bestimmenden« Faktors aufzulösen unternımm(t, sollte sıch des allzu
hohen und letztlich unnotigen Rısıkos bewußt SC1IMN Taus Graf

Reichskirche
[RENE SCHMALE OrTT (Hrsg Quellen ZU Investiturstreıt Teıl Schriften ber den Streit zwischen

Regnum und Sacerdotium (Ausgewählte Quellen ZUr deutschen Geschichte des Miıttelalters Freiherr
VO: Stein Gedächtnisausgabe Bd X I1 b) Wiıesbaden Wissenschatftliche Buchgesellschaft 1984 Ilu
613 Ln e für Mitgliıeder a

Der 1er anzuzeiıgende Z w eıite Teıl ı1St zusammenzusehen IMIL Band XII der Reıihe, ı welchem Franz-Josef
Schmale ausgewählte Briete Gregors VIL herausgegeben und übersetzt hat. Dabe: hat Briete herangezo-
pCNM, die deutsche Adressaten gerichtet sınd der mittelbar Deutschland der die Politik Heinrichs
betreffen; außerdem wurden CINISC Schreiben aufgenommen, die Gregors grundsätzliche Auffassung von

Kırche, Retorm der Kırche und Stellung der königlichen Gewalt verdeutlichen, schliefßlich allgemeıne


